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F R E I H E I T
L I B E R T Y

Nachrichtenblatt des Lagers II Niederroden

Das Leben im Lager.

Ein historischer Tag!

Seit 48 Stunden erwarten die Gefangenen fieberhaft eine
erlösende Sensation.
Der Kanonendonner kommt immer näher: die Flugzeuge wer-
den immer zahlreicher am Himmel. Die Baracken zittern
unter den mehr oder weniger nahen starken Explosionen.
Plötzlich erscheinen über dem Lager die langsam fliegen-
den Infanterie-Aufklärer.
Alles rennt an die Fenster. Im Lazarett schwingt ein
Pfleger unaufhörlich die weiße Fahne, - ein Besenstiel
mit einem Bettlaken von zweifelhafter Weiße - um die
langsam fliegenden Flugzeuge aufmerksam zu machen.
Plötzlich ein ohrenbetäubender Lärm in den Baracken ...
da sind sie ... Sie sind da... wo? ... wer?
Von Ferne knattert ein Maschinengewehr... plötzlich lau-
fen einige Gefangene mit unserem Lagerarzt ... erneut
lärmen die Gefangenen. "Die Amerikaner sind im Lager!"
... Hipp-Hipp-Hurra!
Ein babylonisches Durcheinander in allen Baracken, in
allen Sprachen schreit es. Die einen singen die Marseil-
laise, andere die Internationale, God save the king, The
stars- and stripesbanner ... und plötzlich ist es still:
inmitten des Lagerhofes erscheint ein großer amerikani-
scher Offizier, unbewaffnet, umgeben vom Lagerleiter,
dem Arzt und einigen Gefangenen.
Dieser Mann scheint ein wenig befangen zu sein, in die-
ser Umgebung ... und es ist doch nicht Sing-Sing. Viel-
leicht fühlt er sich viel wohler auf seinem Panzer. Er
spricht einige Worte und sagt, dass er zunächst nur sei-
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ner soldatischen Pflicht genügen muss, er kann nichts
tun zur Befreiung der Gefangenen, verspricht aber bis
zur Ankunft der Behörde, die das Lager aufzulösen hat,
das beste zu tun (to make the best).
Herr Moreau übersetzt seine Worte in die französische
Sprache. Ein brausender Beifallssturm begrüßt den Ver-
treter der U.S.A. Ungezählte Hände winken dem Mann des
Volkes zu, welches zur Befreiung tausender Gefangener
gekommen ist.
Die Freude ist überall. Es versteht sich, dass bei den
Gefangenen nicht ein einziges trauriges Gesicht zu sehen
ist. Die Wachtmeister wurden alle verhaftet, entwaffnet
und wie gemeine Gefangene in einer Baracke eingeschlos-
sen ... sie können nun einmal über die Brutalitäten
nachdenken, mit denen sie unsere Kameraden lange Jahre
gequält haben.
Am Tage nach der Ankunft der Amerikaner verändert sich
manches. Zur großen Freude der Gefangenen, welche seit
Monaten weniger und weniger zu essen bekamen, bessert
sich die Ernährung mit einem Schlage. Man wurde satt!
Ein neues Leben blüht auf. Es gibt eine neue Lagerlei-
tung, sehr viel demokratischer als die zum Teufel gejag-
te. In Zusammenarbeit mit den Vertretern der Armee und
der Alliierten Kommission zur Regelung der Gefangenen-
fragen bemüht sich die neue Leitung, den Gefangenen das
Leben so leicht wie möglich zu machen, solange, wie die
bis zur Befreiung notwendigen Formalitäten erledigt
sind. 
Jeder nimmt jetzt seinen Mut und seine Geduld in beide
Hände, jeder ist glücklich, den amerikanischen Befreiern
die große Freude und Dankbarkeit zu zeigen. Denn dankbar
ist jeder, dass er diesen historischen Tag erleben durf-
te. Er war das Zeichen unserer nahen Befreiung. 

[Es folgen ein Kommuniqué zum Vorrücken der Alliierten
am 25. März u. allg. politische Nachrichten]

An unsere Leser ............. u. Andere: Fröhliche Ostern!

Die Lagerleitung kann den Insassen die freudige Mittei-
lung machen, dass anlässlich des Osterfestes jeder ein
Ei bekommt.
Die Redaktion unserer kleinen Zeitung wünscht allen
(außer den Nazis) ein fröhliches Osterfest und glückli-
che Heimkehr.
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Im Lazarett

Wir halten es für unsere Pflicht mitzuteilen, dass unse-
re Kranken sich unter der aufopfernden Pflege des Dok-
tors und durch die seit der Ankunft der Amerikaner
wesentlich besseren Ernährung von Tag zu Tag besser
befinden. Dies freut uns außerordentlich, denn es ist
gut, wenn man als gesunder Mensch heimkehren kann. Wir
wünschen unseren Kranken eine schnelle Gesundung und
beglückwünschen unsern Doktor zum Erfolg seiner Arbeit.

Ein wenig Takt bitte!

Man benachrichtigt uns, dass gewisse Kameraden, die zu
verschiedenen Funktionen herangezogen und durch eine
Armbinde legitimiert sind, ihre ihnen verliehene Auto-
rität falsch anwenden. Bitte nicht so diktatorisch sein
und nicht vergessen, dass wir keine Gefangenen mehr
sind. Wir leben unter einem anderen Regime. Selbstver-
ständlich muss Ordnung, Sauberkeit und Disziplin sein.
Es gibt verschiedene Arten, die Kameraden hierzu anzu-
halten. Also, ein wenig Takt (if you please).

Nicht vergessen!

Wir können heute nicht die Namen jener veröffentlichen,
die verstorben sind und die hauptsächlich das Opfer der
viehischen Behandlung der Nazis waren.
Denkt an Sie! Vergesst sie nicht, wenn ihr wieder zuhau-
se seid.

R e m e m b e r! ...

[Es folgt ein Kommuniqué vom 29. März über das Fort-
schreiten der Alliierten]

Geduld und Vertrauen bis zum Ende.

Nach den Tagen der Aufregung ist es im Lager ruhiger
geworden; man lebt wieder auf. Die kitzlige Ernährungs-
frage - so schwierig geworden in den letzten Wochen vor
der Ankunft der Amerikaner - bessert sich und man kann
sagen, dass die „Ausgehungerten” langsam beginnen, satt
zu werden. 
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Nun bleibt noch die Hauptfrage zu lösen; nämlich jene
der Entlassung und Heimreise. Wir müssen geduldig sein,
man kann nicht alles in ein paar Tagen erledigen. Im
Interesse eines jeden Einzelnen und insbesondere der
Allgemeinheit ist es nötig, vorsichtig zu sein und jeden
zweifelhaften Fall zu untersuchen. Der Sicherheit aller
sind wir es schuldig, dass unangenehme Überraschungen
vermieden werden. 
Seien wir also geduldig. Die Lagerleitung bemüht sich,
jede der täglich auftauchenden Fragen zur Zufriedenheit
aller zu lösen und für das körperliche und moralische
Wohl eines Jeden zu sorgen. 
Es ist nur noch eine Frage von Tagen ... viele Jahre
haben wir unter dem Nazistiefel gedarbt, bis zum Uner-
träglichen, nur die Hoffnung und der Glaube hielten uns
aufrecht. Wir werden also bis zum Ende ohne Murren und
ohne Schwäche aushalten. [Es folgt eine Notiz über die
Folgen der Zerstörung von Nachrichtenleitungen]

_______________________

Offizielle Mitteilungen: Um die Geschäfte des Lagers
schnellstens und bestens abzuwickeln, hat sich nach der
Ankunft der Amerikaner eine Lagerleitung gebildet, wel-
che wie folgt zusammengesetzt ist:

Fl. Barbier, (Engl.)
E. Moreau, (Belg.)
M. Valbel, (Franz.)
V. Wideröe, (Norw.)
Dr. v. Hee (Franz.)
Noel Riou (Beamter der franz. Polizei beauftragt mit

der Heimführung der Ausländer)
R.P. Muckensturm und Schmidt (Franz.) beauftragt mit

der Versorgung des Lagers
L. Slama und H. Rehse mit der Wahrung der Interessen

der Deutschen, Österreicher und Slawen beauftragt.

-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-.-

Schenkung von Frau J. aus Salzburg an das DÖW aus dem Nachlass des österreichischen politischen Rollwald-
gefangenen Georg Mühlehner, 13.6.1986, DÖW 21.217a.

372 Anhang

Am 26. März 1945 nahmen die vorrückenden amerikanischen
Truppen den Ort Nieder-Roden und das Lager Rollwald ein. Der
lang erwartete Tag der Befreiung für die politischen und
ausländischen Häftlinge war angebrochen. Kurz zuvor waren
noch ca. 120 Häftlinge, die bei der Fa. Gerster in Mainz und
200 Häftlinge, die bei den Glyco-Werken in Wiesbaden-
Schierstein eingesetzt waren, sowie 320 Gefangene aus dem
geräumten Lager Eich (teilweise nach Fußmärschen mit Holz-
schuhen) im Lager Rollwald eingetroffen, in dem nun eine
unerträgliche Enge geherrscht haben muss.

Entgegen überlieferten Gerüchten ließ die amerikanische
Militärverwaltung anschließend nicht ungeprüft alle Gefangenen
frei. Stattdessen wurden zunächst nach Überprüfung die
eindeutig politischen Gefangenen und diejenigen freigelassen,
deren Strafen bereits verbüßt waren, die aber als „Kriegstäter“
noch im Lager verblieben waren. Letztlich kam nur ca. die Hälfte
der Gefangenen frei. Der Rest wurde nach Dieburg verlegt.
Danach diente das Lager ab August 1945 der US-
Militärverwaltung als Kriegsgefangenenlager.

 Befreiung und Ende des Lagers       9

Wenn heute, 66 Jahre nach Einrichtung des Lagers und fast 60 Jahre
nach Kriegsende, erstmals eine umfassende Studie zum Lager Rollwald
vorgestellt wird, stellt sich zwangsläufig die Frage, warum dies so
lange gedauert hat. Die Gemeinde Nieder-Roden, die das Lager
Rollwald als einen ihr von außen aufgedrückten Fremdkörper empfand
und wohl auch als Makel begriff, der auf ihrer Geschichte haftete,
hat sich nach dem Krieg mit der Geschichte des Lagers schwer getan.
Ein Sinnbild hierfür war der letztlich an den Anwohnern gescheiterte

Projekt der Ev. Jugend Dekanat Rodgau und der Heinrich-Böll-Schule Nieder-Roden, 1993

Deckblatt der Lagerzeitung „Liberty“ vom 1.4.1945

Reinschrift der Lagerzeitung

(DÖW,21217/a)

Gedenkstein für die Toten des Lagers Rollwald,
errichtet 1983

Zeitungsausschnitt mit
Bemerkungen über den Zutand
des Lagerfriedhofs, 1953

Bestätigung der Lagerleitung über
die Verfolgung Franz Wohlfahrts, 8.7.1945

Franz Wohlfahrt am
ehemaligen Lagergelände, 1955

(Privatbesitz F
ranz Wohlfahrt)

Aktivitäten zur Erinnerung

Versuch, auf dem nach Ablauf der
20-jährigen Ruhefrist aufgelasse-
nen Friedhof einen Bolzplatz ein-
zurichten. Erst in den 80iger Jahren
begann man sich wieder mit der
Geschichte des Lagers Rollwald zu
beschäftigen. Mit finanzieller Un-
terstützung vor allem der Stadt
Rodgau und des Kreises Offenbach
konnte jetzt diese Studie erstellt
werden, die einen wichtigen Beitrag
zur Erhellung unserer lokalen Ge-
schichte leistet und hoffentlich zur
Versachlichung beiträgt.


